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Anne


Ich stehe vor dem Fenster und halte die


Dampfende Teetasse in der Hand, schaue hoch zum Himmel und sehe tausend leuchtenden Sternen.


Ich fühle mich glücklich, meine zwei Jungs liebe ich über alles. Ja seit drei Monaten ist Lorenzo auf der Welt. Er hat die gleichen Blauen Augenfarbe wie ich. Zum Glück hat Alex zu arbeiten, sonst werde ich total verrückt ab ihm. Unser Sohn kann gar nicht Ah sagen, dass er schon in Panik, gerät und zu mir kommt. Und Hoppla läuft das Theater los. Dann kommt er; er hat sicher Hunger und meistens muss ich ihm da widersprechen. Es ist klar, dass Babys anfangen, die Umgebung wahrzunehmen und ihr Händchen und Füßchen zu tasten und geben kleine Laute von sich. Aber ihm es zu erklären ist es einfach sinnlos. Alex ist Alex. Ich lache mich ab ihm kaputt. Und das ganze dauert etwa meisten eine halbe Stunde und dann schlafen beide ein, meistens der erste ist der große Junge.


Samantha ist völlig beschäftigt, hat einen Schwierigen Fall in den Händen und ist gestresst. Jedoch sagt mir mein Instinkt, dass es nicht nur an ihren Job liegt. Ich glaube sie und Stefan haben sorgen, sie erwähnte mir nichts desgleichen. Aber als mir vor zwei Wochen besuchte, sah ich in ihren Augen, dass sie unglücklich ist. Ich möchte sie demnächst Einladen und sie darauf ansprechen.


Ich habe eine Neuigkeit, in etwas zwei Wochen werden wir nach Spanien reisen und meine Eltern besuchen, die sich riesig freuen auf Lorenzo.




Ich stehe vor dem Spiegel und ich gefalle mir gar nicht. Meine langen Blonden Haaren schauen aus als hätten sie einen Stromschlag abbekommen, die Augen haben eine schwarzrote Farbe. Ja, tata ich habe das Gefühl, es sei ein Lastwagen über mich gefahren. Die Frage ist, was ist mit mir los? Hey Samantha sag doch, was ist mit dir los! Meine


Innere stimme, weiß es schon längst die Antwort darauf. Einen reichen Schnösel, den ich verpflichtete bin zu verteidigen und ihm kein Wort glaube. Und dazu kommt das ich und Stefan mehr nebeneinander Leben als miteinander, wir haben verschiedene Arbeitszeiten. Und das treibt, dass wir uns kaum sehen. Ich laufe in die Küche und schalte die Kaffeemaschine ein. Nachdem Kaffe gucke ich vielleicht gelassener aus. Ein Wunder müsste, geschehe. Wenn ich nur mit den Finger
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